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Geriatrische Notfallversorgung – Strategien und 
Konzepte 
 
 
(26. August 2014) Autounfall, Treppensturz, allergischer Schock – in der 
Notaufnahme eines Krankenhauses ist rasches, situatives Handeln erforderlich. 
Doch die Patienten werden immer älter, ihre Beschwerden komplexer – und 
addieren sich damit zu den täglichen Herausforderungen, denen Ärzte sich 
stellen müssen. Ein Paradigmenwechsel in der Versorgung älterer Menschen 
lässt sich klar erkennen. 
 
Allein im Klinikum Klagenfurt am österreichischen Wörthersee sind mehr als 30 
Prozent der rund 9000 Notfallpatienten an der Aufnahmebettenstation pro Jahr älter 
als 80 Jahre. Chefarzt Dr. Georg Pinter leitet dort die Abteilungen Akutgeriatrie, 
Remobilisation und Chronisch Kranke, sowie die Abteilung für Notfallmedizin. Als 
Vorstandsmitglied der Österreichischen Gesellschaft für Geriatrie und Gerontologie 
(ÖGGG) kann er die Entwicklungen realistisch einschätzen. „Allein in Österreich 
rechnen wir in den kommenden 10 Jahren mit einer Zunahme der über 80-jährigen 
Menschen um 25 Prozent. Für Deutschland kann ich dies nicht mit gleicher Sicherheit 
mit Zahlen belegen – aber die Situation ist sehr ähnlich.“ 
Problematisch ist dies, weil ältere Menschen besonders gefährdet sind, nach der 
Entlassung aus der Notaufnahme erneut zu erkranken. Grund hierfür ist ihre allgemein 
geschwächte Konstitution. Die Ersteinlieferung ins Krankenhaus ist oft nur der Auftakt 
zu einer ganzen Reihe von Folgeerkrankungen. Noch kritischer sieht Pinter die 
Situation bei Pflegeheimpatienten. Aufgrund unzureichender Vor-Ort-Versorgung 
müssten sie häufig von A nach B transportiert werden. Eine Belastung, die jene meist 
ohnehin körperlich, seelisch und geistig beeinträchtigen Menschen zusätzlich 
anstrenge. 
 
Pinter plädiert für stärkere Zusammenarbeit 
 
Georg Pinter plädiert daher für eine verstärkte Zusammenarbeit von Kliniken mit 
niedergelassenen Ärzten, stationärer und ambulanter Pflege, sowie einem rascheren 
Informationsfluss. Wie sich das konkret umsetzen lässt stellt Dr. Georg Pinter unter 
anderem persönlich am 26. September in seine Keynote-Lecture „Geriatrische 
Notfallversorgung – Strategien und Konzepte“ beim Jahreskongress der Deutschen 
Gesellschaft für Geriatrie (DGG) und der Deutschen Gesellschaft für Gerontologie und 
Geriatrie (DGGG) in Halle (Saale) vor – anhand von Lösungsansätzen und erfolgreich 
realisierter Projekte. 
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Denn Pinter setzt unter anderem auf fachübergreifende Therapien. „Wir behandeln im 
Team, um den Menschen aus verschiedenen Blickwinkeln zu erfassen, sei es 
körperlich, psychologisch, sozial oder spirituell“, sagt er. „Der holistische Zugang zur 
Medizin ist mir wichtig. Man muss den Menschen als Ganzes erfassen, um ihm helfen 
zu können.“ 
 
 
Informationen zum Gerontologie- und Geriatriekongress Halle 2014 
 
Vom 24. bis 27. September 2014 findet in der Universität Halle an der Saale das im 
deutschsprachigen Raum größte Treffen zum Thema Krankheit und Gesundheit im Alter statt. 
Das Kongressthema „Stress und Altern: Chancen und Risiken“ ist mit dem Gedanken 
verbunden, die Erkenntnisse gerontologischer und geriatrischer Forschung für ein Leben in 
Gesundheit und Teilhabe auch im Alter zu nutzen. „Denn vielleicht hat Stress auch positive 
Seiten, gerade für die zweite Lebenshälfte“, überlegen die Kongresspräsidenten, Prof. Dr. 
Andreas Simm und PD Dr. Rupert Püllen. „Ohne wahrgenommenen Stress wird niemand 
versuchen, altersbedingte gesellschaftliche Veränderungen in allen Lebensbereichen – 
Wirtschaft, Wissenschaft, Versorgung, Verwaltung und Kultur – positiv zu beeinflussen.“ 
Diesen Anstoß will der Kongress geben. In Halle ist die Gelegenheit gegeben, sich mit 
Vertretern und Vertreterinnen verschiedener Disziplinen der beteiligten Fachgesellschaften 
auszutauschen, die an der Alternsforschung beteiligt sind, wie etwa Medizin, Biologie, 
Pflegewissenschaft, Demographie, Soziologie, Wirtschaftswissenschaften, Psychologie oder 
Erziehungswissenschaften. 
Die DGG veranstaltet den Kongress gemeinsam mit der Deutschen Gesellschaft für 
Gerontologie und Geriatrie e. V. (DGGG), der Österreichischen Gesellschaft für Geriatrie und 
Gerontologie (ÖGGG), der Schweizerischen Gesellschaft für Gerontologie (SGG SSG) sowie 
der Schweizerischen Fachgesellschaft für Geriatrie (SFGG). 
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